
Gleich zu Beginn hatte
Kreisverbandsvorsitzender
Markus Silies den politischen
Kompass mit seinem Hin-
weis darauf ausgerichtet,
dass die politische Gestal-
tung des Gemeinwesens auf
der Grundlage eines christli-
chen Menschenbildes erfol-
gen sollte. Ein Impulsvortrag
von Weihbischof Johannes
Wübbe und eine Talkrunde
mit Vertretern aus Kirchen
und Politik gaben dieser Aus-
sage weitere Konturen.

Wübbe beschrieb in sei-
nem Vortrag zunächst eine
gegenwärtig „bewegte, atem-
lose Welt, die auch Angst ma-
chen kann“: Terror in Euro-
pa, weltweite Fluchtbewe-
gungen, Klimawandel, „und
mittendrin wir in Deutsch-
land, im Emsland. Wo sind da
die Stabilitäten, die uns tra-
gen?“ Der freiheitliche Staat
lebe von Werten, die er aber
selbst nicht erzwingen kön-
ne. Dazu brauche er
Verbündete.

Wübbe zitierte Minister-
präsident Stephan Weil, wo-
nach die Bibel und das
Grundgesetz viele Schnitt-
mengen hätten. Die individu-
elle Selbstentfaltung finde ih-
re Grenzen in der Gemein-
schaft insgesamt. Eine Ge-
sellschaft müsse darauf aus-
gerichtet sein, allen Men-
schen ein Leben in Würde zu
ermöglichen. Daran müsse
sich auch eine Kirche messen
lassen, die in ihrer eigenen
Geschichte manchmal mehr
Wunden geschlagen als ge-

heilt habe, betonte der Weih-
bischof. Auch am Beispiel
von Ludwig Windthorst, po-
litischer Gegenspieler von
Otto von Bismarck, machte
Wübbe deutlich, dass „Chris-
ten nicht anders sein können,
als politisch und nicht vor
den Nöten anderer die Augen
verschließen dürfen“. An der
vielfältigen Hilfe für Flücht-
linge in der Region werde
dies derzeit besonders
deutlich.

Wurzel des Handelns

Das C im Parteinamen sei
also Mahnung und Auftrag
zugleich, sich der Wurzeln sei-
nes politischen Handelns be-
wusst zu sein: In diese Rich-
tung argumentierten an-
schließend die Talkgäste un-
ter der Moderation von Mar-
kus Wellmann vom LWH. Ne-
ben Weihbischof Wübbe und
CDU-Kreisvorsitzendem Mar-
kus Silies waren das außer-
dem Heinz-Wilhelm Brock-
mann, Mitglied im Zentralko-
mitee der deutschen Katholi-

ken, Dorothea Währisch-
Purz, Geschäftsführerin der
Diakonie Emsland Bentheim,
und Claudia Bahns von der
CDU Lengerich.

Auch in der Talkrunde
stand die Flüchtlingsbewe-
gung im Mittelpunkt der ein-
zelnen Äußerungen. Die Art
und Weise des Umgangs mit
diesem Thema sagt den Talk-
gästen zufolge eine Menge

darüber aus, wie viel „C“ die
politische Tagesgestaltung
ausmacht, auch vor Ort.
„Wenn wir den vielen nicht
helfen können, die arm sind,
können wir die wenigen
nicht schützen, die reich
sind“, beschrieb Brockmann
mit einem Zitat des früheren
US-Präsidenten Kennedy ak-
tuelle Herausforderungen,
vor denen Europa, Deutsch-
land und die Region stünden.

Das christliche Funda-
ment biete da eine gute Ori-
entierung, meinte Claudia
Bahns aus Lengerich. Es gebe
eine große Welle der Hilfsbe-
reitschaft, sagte Währisch-
Purz. Von der Politik erwarte
sie, dass sie diese ehrenamt-
lich engagierten Menschen
nicht entmutige.

„Wir sind nicht verände-
rungsscheu, aber Emsköppe
– und das ist gut so“, betonte
Markus Silies. Dies sei ein
Menschenschlag, der Lösun-
gen entwickele, auch und ge-
rade in einer Gesellschaft, die
zunehmend bunter werde.

Jahresauftakt des CDU-Kreisverbandes im Kulturforum St. Michael

Von Thomas Pertz

LINGEN. Die CDU im Kir-
chenraum – was das C und
die Frage nach seiner aktuel-
len Bedeutung im Partei-Na-
men anbelangt, hatte der
Kreisverband Lingen das
Kulturforum St. Michael gut
gewählt. Das ehemalige Got-
teshaus bildete am Don-
nerstagabend den Rahmen
der Jahresauftaktveranstal-
tung der Christdemokraten
im südlichen Emsland.

Das C als Kompass in der Politik

Die Talkgäste: (vorne von links) Dorothea Währisch-Purz, Weihbischof Johannes Wübbe, Markus Silies, Heinz-Wilhelm Brockmann, Claudia Bahns und Mar-
kus Wellmann. Im Hintergrund CDU-Mitglieder aus den Ortsverbänden, die für Mitgliederwerbung und Veranstaltungen geehrt wurden. Foto: Thomas Pertz
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in Brötchen kostet 31
Cent. Nervös wühlt

Rieke in ihrer Geldbörse
herum. Da war doch noch
irgendwo so ein kleines
Ding, ein Ein-Cent-Stück,

verflixt noch
mal. „Na, dann
eben nicht“,
murmelt sie
wütend in ih-
ren Bart und
legt einen Euro
auf die Laden-
theke. Und
schon klimpert

wieder das Kleingeld in ih-
re Manteltasche. „Was soll
das eigentlich, das nervt“,
faucht sie. „Kann denn bei
uns Germanen nicht auch
ab- bzw. aufgerundet wer-
den?“ Von nur einem einzi-
gen Cent weiß Rieke aller-
dings genau, wo der liegt:
Nämlich bei den Batterien,
ohne ihn wären deren Fä-
cher schwer zu öffnen. „An-
sonsten wird man nicht
blind beim Anblick eines
Cents, so schön ist er nicht,
und niemand würde ihn
vermissen“, mault Rieke
und knabbert ein bisschen
auf ihm herum. Bis Montag,

Eure Rieke

E

Weg mit
dem Cent

RIEKE
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„Aber am Ende des
Abends werden die

Zuschauer sagen, dass
sie lange nicht mehr so
viel gelacht haben.“

Hans-Joachim Heist alias
„Gernot Hassknecht“

über seinen Auftritt am
7. Februar in Lingen – ein
Interview auf Seite 23.
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pe LINGEN. An wen kann
man sich wenden, wenn man
Zeit hat und sich engagieren
will, wenn auch nicht für im-
mer und ewig? Wo wird je-
mandem geholfen, der Un-
terstützung in einer Initiati-
ve, Gruppe oder der Gemein-
de sucht? In beiden Fällen ist
die Adresse identisch: Frei-
willigen-Zentrum Lingen
(FZL), Lindenstraße 13 – seit
nunmehr zehn Jahren.

Aus diesem Anlass lädt die
Redaktion die Leser ab Mon-
tag mit einem „Thema der
Woche“ ein, das FZL kennen-
zulernen – und vielleicht dort
mitzumachen. Es führt Bür-
ger, die sich ehrenamtlich en-
gagieren wollen, mit Einrich-
tungen und Institutionen zu-
sammen, die für Hilfe ein
aufrichtiges Dankeschön als
Lohn parat haben.

Zusammen mit der Linge-
ner Bürgerstiftung gründete
der SKM im Dezember 2005
das FZL.  Die Einrichtung am
SKM-Haus an der Linden-
straße wollte den Verände-
rungen beim ehrenamtlichen
Einsatz Rechnung tragen
und zeitlich begrenztes En-
gagement ermöglichen. Erste
Arbeitsschwerpunkte waren

die Projekte „Lernhelfer“ zur
Unterstützung von Schulkin-
dern und „LinSen“, der „Lin-
gener Seniorenbesuchs-
dienst“. Beide Projekte gibt
es noch, beide dokumentie-
ren den generationsübergrei-
fenden Ansatz des FZL. Der
multikulturelle kommt hin-
zu: Projekte mit Migranten
hat es schon in den Anfangs-
jahren gegeben. Weitere folg-
ten im Laufe der Jahre.

Professionalität bei der
Konzeption und Ausführung
gilt generell für alle Projekte,
die vom FZL  initiiert oder
begleitet werden: Die haupt-
amtlichen Ansprechpartner
Tine Schubert und Jens Pink-
haus stehen den Ehrenamtli-
chen und Institutionen, Ver-
einen und Verbänden fach-
lich zur Seite. Mit einer Qua-
lität, die quasi „besiegelt“ ist.
2009 hat das FZL in Berlin
das Qualitätssiegel erhalten.
Seitdem ist die Einrichtung
mehrmals rezertifiziert  wor-
den, zuletzt 2015.

Das FZL wolle einen Bei-
trag leisten für die „Vision ei-
ner solidarischen, sozialen
Gesellschaft“, betont SKM-
Geschäftsführer Hermann-
Josef Schmeinck.

Zehn Jahre Freiwilligen-Zentrum in Lingen

Ein Dankeschön als Lohn

Laden ins Freiwillen-Zentrum Lingen ein: Jens Pinkhaus
und Tine Schubert. Foto: Thomas Pertz

pm LINGEN. Boßelspaß ja –
aber bitte mit Rücksicht auf
Natur und Umwelt! Diesen
Hinweis richtet die Stadt Lin-
gen in einer Pressemitteilung
an alle Bürger, die in der ak-
tuellen Boßelsaison zu dem
geselligen Vergnügen durch
die Landschaft ziehen möch-
ten. Für alle sollte es selbst-
verständlich sein, auf den
Strecken keinen Müll zu hin-
terlassen sowie Pflanzen und
Tiere zu schonen.

Wenn Natur und Land-
schaft für alle zur ungetrüb-
ten Freizeitnutzung und Er-
holung dienen sollen, müs-
sen Boßelgruppen wie ande-
re Naturliebhaber auch eini-
ge Grundregeln beachten,
mahnt die Stadt. Dazu gehört
vor allem, dass jeglicher Müll
– wie Verpackungsabfälle,
Flaschen oder Papier – nicht
in den nächsten Straßengra-
ben oder in den Wald gewor-
fen, sondern in Abfallbehäl-
tern entsorgt wird.

Tiere schützen

Das Altglas gehört in einen
Sammelcontainer. Noch bes-
ser ist es allerdings, wenn
insbesondere bei den Geträn-
ken das Motto „Mehrwegver-
packungen statt Einwegver-
packungen“ beachtet wird.

Dem Schutz von Wildtie-
ren und Pflanzen hilft es,
wenn Boßelgruppen nur vor-
handene Wege benutzen und
einen Bogen um wenig oder
nicht genutzte Landschafts-
teile machen. In einigen Ge-
bieten angebrachte Gebots-
und Verbotsschilder sind un-
bedingt zu befolgen.

Diese Verhaltensregeln
sollten bei der Freizeitnut-
zung in der Natur nicht nur
in den Schutzgebieten, son-
dern überall beachtet wer-
den. Dies empfiehlt der Fach-
dienst Umwelt der Stadt Lin-
gen und wünscht allen ver-
antwortungsvollen Boßel-
gruppen viel Vergnügen.

Beim Boßeln
Rücksicht
nehmen

pm LINGEN. Die Industrie-
und Handelskammer
(IHK) Osnabrück-Ems-
land-Grafschaft Bentheim
hat eine überarbeitete Auf-
lage des Leitfadens für Un-
ternehmen zur Beschäfti-
gung von Flüchtlingen ver-
öffentlicht.

Dieser enthält die für
Unternehmen wichtigsten
Informationen zur Ausbil-
dung und Beschäftigung
von Flüchtlingen. „Wir
müssen bleibeberechtigte
Flüchtlinge möglichst
rasch in unsere Arbeitswelt
integrieren. Das ist nicht
nur wichtig für die Flücht-
linge selbst, sondern auch
eine Chance zur Fachkräf-
tesicherung“, erläutert
Hauptgeschäftsführer
Marco Graf auf der IHK-
Webseite. In den Unterneh-
men gebe es dafür große
Aufgeschlossenheit.

Der Leitfaden und weite-
re Informationen zum The-
ma Flüchtlinge sind auf
www.osnabrueck.ihk24.de
(Dok.-Nr. 2777070) kosten-
frei abrufbar.

Flüchtlinge:
Leitfaden für

Beschäftigung


